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Amtliches. 

Berlin, 19. Auguſt. Der König hat dem Kaufmann Heinrich 

Husmann zu Hannover das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten 
derliehen. ¿ 

Der Serichts-Afjefior Bry in Conitz iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des 
Apellattonsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung feines Wohyſitz's 
in Tuchel, ernannt, der in die erſte Pfarrſtelle zu Angerburg berufene 

biss. Pfarrer in Kraplau und Superi tendent der Diözeſe Onerode, 
Carl Eduard Cludius, zum Superintend. der Diözeſe Angerburg — 
RNegierungsbezirk Gumbinnen — beſtellt worden. 


\ i = 7 


Telegraphiſche Nachrichten. 
K Krefeld, 19. Auguſt. Der volkswirthſchaftliche Kongreß hat heute 
feine letzte Sitzung gehalten, in der die Banken⸗ und Bantnotenfrage 
zur Berathung ſtand. Der Kongreß ſprach ſich für die Einſchränkung 
der Emiffion von Banknoten durch Kontingentirung der Noten oder 
durch höhere Beſteuerung der Banken aus und empfahl ferner die Er⸗ 
richtung einer Reichs⸗ Zentralbank und die Beſeitigung der Privat⸗ 
notenbanken. 
München, 19. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt mit dem 
Kronprinzen Rudolph heute früh 5% Uhr zu einem zweitägigen De: 
ſuche bei der Prinzeſſin Giſela hier eingetroffen. 

Lon don, 19. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reichs und von Preußen ſtatteten geſtern Vormittag der 
Kaiſerin von Oeſterreich und Nachmittags der Königin einen Beſuch 
ab und kehrten Abends in Begleitung des Prinzen von Wales nach 
Sandown zurück. 


hafte Verhandlungen wegen der Inſel Formoſa ſtatt. Die chineſiſche 
Regierung hat die Regierung von Japan aufgefordert, Formoſa bin⸗ 
nen 3 Monaten zu räumen und trifft für den Fall der Ablehnung 
ihres Verlangens umfaſſende Kriegzrüſtungen. Die chineſiſchen Zei⸗ 
tungen halten einen Krieg für unvermeidlich. In Japan dagegen iſt 
die öffentliche Meinung mehr einer friedlichen Auffaſſung der Lage 
zugeneigt. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 19. Auguſt. Es iſt wohl nicht zu verkennen, daß die 
Haltung und die Mittheilung offizieller und öffiziöſer Organe in Bee 
zug auf den Stand der ſpaniſchen Angelegenheiten nicht 
übereinſtimmt mit den Meldungen, welche zum Theil aus Madrid, zum 
I Teil aus Frankreich und Enaland berüberkommen und die Anerken⸗ 
4 | nung Spaniens nahezu als eine vollendete Thalſache hinſtellen. Auch 
aus Wien iſt dagegen Proteſt erhoben worden als ſei die Anerkennung 
Spaniens von Seiten Oeſterreichs erfolgt. Die „Prov. Corr.“ läßt 
deutlich erkennen, daß die Verhandlungen noch in der Schwebe ſind. 
Andererſeits iſt anzunehmen, daß die Andeutungen des halbamtlichen 
Blattes im Weſentlichen mit dem Grundgedanken der Zirkukar⸗De⸗ 
peſche übereinſtimmen. Die „Times“ hat von ihrem Pariſer Korre⸗ 
ſponden en eine Analyſe foes Rundſchreibens erhalten, welche ſich als 
Ba richtig erweiſt, jedoch nur in einem kurzen Reſumé zuſammenfaßt, mas 
die Zirkutardeſche in ausführlicher Darlegung entwickelt. Es ſentſpricht 
dem thatſächlichen Inhalt der Depeſche, daß die Reichsregierung nur 
von einer moraliſchen Intervention redet, dagegen den Gedanken einer 
thatſächlichen Intervention, welche früher in der europäiſchen Politik 
einer große Rolle ſpielte, entſchieden abwelſt. Wenn von Seiten der 
ultramontanen Preſſe die deulſche Politik in Betreff Spaniens als 
ine Verleuznung monarchiſcher Grundſätze und als eine An- 
erkennung des Prinzips der Revolution dargeſtellt wird, ſo ſteht 
das in entſchiedenem Widerſpruch mit dem Inbalte des Rundſchrei⸗ 
bens. Vielmehr wird es geradezu als eine Pflicht der europälſchen 
Monarchen bezeichnet, durch ihre Politik der Mißdeutung entge⸗ 
genzutreten, als beſtände zwiſchen den wonarchiſchen Prinzipien 
und den blutigen Gräueln der carliſtiſchen Bewegung ein Zuſam menhang. 
Im Uebrigen hält fic die Deßeſche von allen ſanguiniſchen Auffaſſungen 
uno Hoffnungen in Bezug auf die Entwickelung der ſpaniſchen Verhält⸗ 
Mie fern, giebt jedoch der Regierung des Marſchalls Serrano das 
A Zeugniß, daß fie im Verein mit den beſſeren Elementen der monarchiſch⸗ 
Apnftitutionellen Parteien darnach ſtrebe, Ordnung und Geſetz in Spa⸗ 
dien zur Geltung zu bringen und vor Allem auch in der Kriegführung 
den Forderungen der Humanität Rechnung zu kragen. — Ueber den 
Verlauf und die Beſchlüſſe der brüſſeler Konferenz, namentlich 
m Bezug auf die genfer Konvention, hat die „Independance“ neuer⸗ 
$ kings Mittheilungen gebracht, welche der Klarheit ermangeln. Die 
6 onferenz hat ſich dahin entſchieden, die genfer Konvention, ſo weit ſie 
gbegenwärtig von den Mächten angenommen iſt, zu konſerviren. Es 
iR dagegen Abſtand genommen worden, die in Antrag gebrachten Er⸗ 
gänzungen ſofort in Berathung zu nehmen. Diefelben find vielmehr 
Unsafe einer Kommiſſion, welche vorzugsweiſe aus militäriſchen Mite 
gliedern der Konferenz beſtehen fol, zur Begutachtung überwieſen 
orden. 
— Dem Vernehmen nach iſt die bereits dem Staatsminiſterium 
eingereichte Petition der preußiſchen Städte auf Ueberweif ung der 
älfte der Gebändeſteuer an die Gemeinden von faſt 900 
tädten vollzogen worden. Alle Provinzen find dabei gleichmäßig 
a vertreten und viele ſtädtiſche Behörden haben unterzeichnet, obwohl ſie 
er Anſicht waren, daß wohl die ganze Gehäudeſteuer mit Rückſicht 


Hongkong, 18. Auguſt. Zwiſchen China und Japan finden leb⸗ 
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da auf beanſprucht werden lönne, daß der Staat ſeit einer Reihe von 
Jahren erhebliche Laſten, die er bisher zu tragen hatte, auf die Ge⸗ 
meinden und namentlich die Städte abzuwälzen pflegt. 


— Im Schooße der preußiſchen Regierung iſt man der „Voſſ. 
Zts.“ zufolge feit längerer Zeit mit der Feſtſtellung der Frage beſchäf⸗ 
tigt, wie weit aus der neueren Geſetzgebung mit Recht Gründe für 
die Handelskriſen hergeleitet werden können, welche in der letzten 
Zeit zu fo gewaltigen Erſchütterungen geführt haben. Es liegt daher 
im Plane, zunächſt Erhebungen über die Gründe des beſonderen Auf⸗ 
ſchwunges und andererſeits des Herahſinkeus des Handels in einem 
längeren Zeitraum aufzuſtellen, und es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe 
ſchwierige Arbeit volle Unterſtützung der betheiligten Behörden finden 
möchte. 

— Zu der telegraphiſch gemeldeten Konſtituirung der drei elſaß⸗ 
lothringiſchen Bezirkstage bemerkt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

Aus Elſaß⸗Lothringen kommt die erfreuliche Kunde, daß die auf 
den 17. d. 418, einberufenen drei Bezirkstage in beſchlußfähiger Zahl 
zuſammengetreten find und ihre regelmäßige Thäligkeit begonnen 
haben. Unter den Mitgliedern des oberelſäſſichen Bezürkstages iſt auch 
der letzte Reſt von prinz pieller Renitenz verſchwunden; fie find voll⸗ 
zählig zu den Verhandlungen erſchienen und haben, bezeichnend genug, 
den ausgeſprochenſten Vertreter der elſäſſiſchen Partei, Herrn Julius 
Klein, zu ihrem Präſidenten gewählt. Im Oberelſaß iſt nur ein ein⸗ 
iges Mitglied der Berufung nicht gefolgt und auch in Metz iſt die 
Zahl der Abſtentioniſten auf eine kleine Monor.tät zuſammengeſunken. 
Das ganze Reichsland iſt alfo jetzt durch legal gewählte Körperſchaften 
vertreten, welche durch die Ableiſtung des Treueides für den Kaiſer 
und die Reichsverfaſſung die beftebenden Zuſtände anerkannt haben 
und auf Grund derſelben die Wohlfahrt des Landes Hand in Hand 
mit der deutſchen Regierung zu fördern entfdloffen find. Angeſichts 
dieſer Thatſache taucht naturgemäß wieder die Frage auf, ob der Be⸗ 
völkerung des Reichslandes nicht bald Gelegerſheit zu geben fet, auch 
an der Berathung ihrer politiſchen Angelegenheiten theilzunehmen. 
Bekanntlich wurde im vorigen Jahre auf dem oberelſäſſiſchen Bezirks⸗ 
tage die Er ichtung eines elſaß⸗lothringiſchen Landtages in Anregung 
gebracht und der Vertreter der Regierung nabm zu dieſer Forderung 
eine recht wohlwollende Stellung. Leider wurde durch den Ausfall 
der Reichstagswehlen dieſe Strömung wieder ganz bei Seite gedrängt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt während der legten Reichstagsſeſſion allgemein 
empfunden worden, daß die Benntzung des Reichstages als elfaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Landtages praktiſch nicht durchführbar iſt. Die reichslän⸗ 
diſchen Abgeordneten find unſtreitig in vollem Recht, wenn ſie eine 
forgfältig ins Einzelne gehende Behandlung ihrer Angelegenheiten ver⸗ 
langen; der Reichstag aber, der ohnehin ſtels mit Arbeit überladen ift, 
hat weder Zeit, noch das ndibige Intereſſe, alle dieſe Details anzuhö⸗ 
ren, und, was das Schlimmſte iſt, wenn neue Patrikulargeſetze für 
das Meidsland nothwendig werden, fo tit im Reichsparlament nur 
eine kleine Minorität im Stande, auf Grund eigener Kenntniß der 
Verhältniſſe zu handeln. Dieſer Zuſtand iſt ſelbſt als Proviſorium 
unhaltbar. Auf der anderen Seite kann es freilich der Regierung 
nicht verarat werden, wenn ſie ſich einſtweilen noch weigert, den Fort⸗ 
gang der Geſetzgebung in Elſaß Lothringen von dem Belieben einer 
dortigen Landtag8majoritát abhängig zu machen. Immerhin dürfte 
ater die wiederkehrende Unbefangenheit, wie fie ſich in den Bezirkstagen 
dokumenkirt, es zweckmäßig erſcheinen laſſen, daß eine Vertretung der 
elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung wenigſtens mit berathender 
Stimme in den politiſchen Angelegenheiten des Landes ausyeftattet 
würde. Zu dieſem Zwecke eine befondere Inſtitulion zu ſchaffen, würde 
weder nöthig, noch ſelbſt raihſam fein; eine entſprechende Erweiterung 
der Kompetenz der beſtehenden Bezirketage würde genügen. Freilich, 
die Wünſche der Elſaß⸗Lothringer würden mit diefer Einrichtung noch 
nicht befriedigt werden. Aber Deutſchland würde mit der Konſtituirung 
eines überhaupt durchführbaren, und, was die Zulaſſung einer Ein⸗ 
wirkung ſeitenz der Bevölkerung betrifft, möglichſt liberalen Ueber⸗ 
gangszuſtandes der eiſaß⸗lothringiſchen Geſetzgebung wenigſtens feine 
Schuldigkeit gethan haben, und den aus einfachen Bezirkstags⸗Depu 
tirten in politiſche Vollsvertreter umgewandelten hervorragenden Män⸗ 
nern des Reichs andes würde die beſte Gelegenheit geboten ſein, durch 
verſtändige Behandlung der politiſchen Fragen das Urtheil im Lande 
zu klären, andererſeits das Mißtrauen der Regierung zu verſcheuchen 
und fo eine möglichſt baldige Umgeſtaltung dieſes Uebergangszuſtandes 
in definitive konſtitutionelle Verhältniſſe herbeizuführen. 

Der Vorſchlag der „Nat.⸗Lib. Korr.“ würde ſich vielleicht durch 

Vereinigung der drei Bezirkstage zu einem Landtage mit vor⸗ 
läufig nur berathender Stimme verwirklichen laſſen; die Geſetzgebung 
des Reichslandes mit drei verſchiedenen politiſchen Vertretungen zu er⸗ 
örtern, wäre wohl zu umſtändlich. 
„ Die Betheiligung fremdländiſcher Offiziere an den dies⸗ 
jährigen Herbſtmanövern ſcheint eine ungemein zahlreiche zu 
werden. Faſt alle größeren Staaten werden bei den Manövern nicht 
nur durch ihre Militär⸗ Bevollmächtigten, ſondern auch durch ſpeziell 
zu dieſem Zweck kommandirte höhere Offiziere vertreten ſein. 

— Nach einem Erlaß des Kultusminiſters vom März 1873 ſollen 
ſolche Lehrer, welche nicht binnen 5 Jahren nach ihrer erſten An⸗ 
ſtellung die zweite Prüfung beſtanden baben, aus dem Lehramte ent» 
loſſen werden. Da nun wiederholt Fälle vorgekommen ſind, daß 
Lehrer, und zwar ohne jeden triftigen Grund, die rechtzeitige Ablegung 
der zweiten Prüfung verſäumt haben, fo find die Kreis⸗ und Stadt- 
ſchulfuſpektoren aufgefordert worden, die ſämmtlichen proviſoriſch ane 
gehiellten Lehrer darauf hinzuweiſen und zwar mit dem Bemerken, daß 
ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie nach Ablauf der für die 
zweite Lehrerprüfung gewährte Friſt ohne Weiteres aus dem Lehramte 
entlaſſen werden. 

Köln, 17. Auguſt. Das hieſige Zuchtpolizeigericht verhandelte in 
ſeiner heutigen Sitzung gegen Kaplan Joh. Lonsdorfer von Cob⸗ 
lenz, Joh. Wilh. Blum, stud. jur. zu Bonn, den Glaſer Sof. Heu⸗ 
mann zu Meckenheim und den Kaufmann von der Acht von hier. 
Die beiden erſten waren beſchuldigt, durch Reden, welche ſie am 
12. Oltober vorigen Jahres auf einer Katholiken⸗Verſammlung zu 
Nieder⸗Zündorf gehalten, gegen $ 131, der dritte, durch eine eben⸗ 
daſelbſt gehaltene Rede gegen $ 166 des 5 und der 
letzte, gegen 8 8 des Vereinsgeſetzes verſtoßen zu haben. Die inkrimi⸗ 
nirten Stellen aus der Rede des Kaplans Lonsdorfer hatten fic gegen 
die Maigeſetze, die in der Rede des Studioſus Blum gegen den Zeit 
geiſt, mit welchem derſelbe die Staatsregierung identifizirte, und die in 
den Auslaſſungen des Heumann, eines getauften Juden, gegen die 
aitfatholifde Religion gewandt. Der Vertreter des Oeffentlichen 
Miniſteriums beantragte gegen den erſten Beſchuldigten eine Gefäng ⸗ 
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nifftrafe von zwei Jahren, gegen die beiden folgenden (gegen Studioſus 
Blum wurde in contumaciam verhandelt) eine ſolche von je ſechs 
Monaten und gegen von der Acht eine Geldbuße von 50 Thlr. Das 
Urtbeil lautete gegen Kaplan Lonsdorfer auf 3 Monate, gegen Blum 
und Heumann auf je 6 Wochen Gefängniß, dagegen ſprach daſſelbe 
den letzten Beſchuldigten von Strafe und Koſten frei. 


Antwerpen, 17. Auguſt. Der König, die Königin und die 
Prinzeſſin Louiſe haben heute der Stadt Antwerpen, wo große Feſte 
gefeiert werden, einen Beſuch gemacht, fie haben einer Sitzung der 
flamiſchen literariſchen Geſellſchaft (Rederyke Kamer) de Olyftak bei⸗ 
gewohnt, verſchiedene neu errichtete Quartiere von Arbeiterwohnungen 
beſehen, den Cercle artistique beſucht und dann dem Beginn der De: 
molirung der allen Süd⸗Citadelle die offizielle Weihe ertheilt. Letzteres 
iſt für Antwerpen das Wichtigſte, nämlich, daß die lange hinausge⸗ 
ſchobene Zerſtörung jener Citadelle und die an ihrer Stelle projektirten 
Hafenanlagen und Anſtalten für den Handelsverkehr nun endlich in 
die Wirklichkeit treten werden. Die königliche Familie iſt überall mit 
großem Enthuſiasmus aufgenommen worden, es ſind die üblichen Reden 
gehalten und ganz Antwerpen iſt in Jubel und Feſtſchmuck geweſen. 
Die ſo lange projektirte Umwandlung der unnützen Citadelle in nöthige 
und nützliche maritime und kommerzielle Anlagen iſt in der That für 
Antwerpen ein erfreuliches Ereigniß. Es iſt vielleicht nicht ohne In⸗ 
tereſſe, einen Rückblick auf die Geſchichte dieſer alten Zwingburg Ant⸗ 
werpens zu werfen; denn dazu war ſie urſprünglich angelegt, und das 
iſt fie im Weſentlichen immer geb lieben. Der Herzog Alba ließ fie 1567 
errichten und zu dem Ende eine beträchtliche Anzahl von Häuſern, das 
Klofter St. Catherine und den Thurm Kronenburg niederreißen. Die 
Antwerpener ſelbſt mußten die Koſten mit 400,000 Std. tragen, und als 
die Werke vollendet waren, ließ Alba feine Bronzeſtatue darin auf- 
ſtellen. Neun Jahre ſpäter, 1576, machte die Beſatzung der Citadelle 
obne alle anſcheinende Urſache einen Einbruch in die Stadt, plündernd, 
brennend und mordend, wobei an 10000 Bürger umgebracht worden 
fein follen. Einige Monate ſpäter bemächtigten ſich die Nicderfän- 
der der Citadelle, und der Magiſtrat von Antwerpen ließ ſie de⸗ 
moliren, wobei alle Bürger freudig Hand anlegten. Aber 1585 nahm 
der Herzog von Parma Antwerpen wieder ein und die Zitadelle wurde 
nochmals auf Koſten der Stadt neu erbaut. 1598 machte die Garni⸗ 


ſon, welcher die ſpaniſche Regierung den Sold ſchuldig geblieben war, 
einen Aufſtand, bombardirte die Stadt und erzwang ſich von derſelben 


eine ſtarke Zahlung. Aehnliches ward nochmals 1602 und 1606 ver⸗ 
ſucht, und die Stadt mußte jedes Mal zahlen, um die Plünderung zu 
vermeiden. Während der öſterreichiſchen Herrſchaft diente die Biia- 
delle zum Staatsgefängniß. Im März 1790 bemächtigten ſich die hel⸗ 
giſchen Patrioten derſelben, und wiederum beſchloß man, ſie zu demo⸗ 
liven, aber ſchon im Dezember deſſelben Jahres rückten die Oeſter⸗ 
reicher wieder ein; in dem folgenden öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Kriege 
ward ſie genommen und wieder genommen und blieb ſchließlich mit 
ganz Belgien den Franzoſen. Nach der Niederlage Napoleons kam fie 
endlich an Holland. Nochmals bewährte die alte unſcheinbare Zwing⸗ 
burg ihre Bosheit im Jahre 1830, wo ſie ein grauſames Bombarde⸗ 
ment auf die wehrloſe Stadt eröffnete und das ganze Quartier St. 
Michel in Brand aufgehen ließ, dann wurde ſie bekanntlich 1832 von 
den Franzoſen unter Soult belagert und trotz des energiſchen Wider⸗ 
flandeS des Kommandanten General Chaſſé endlich genommen. Es 
kleben, wie man ſieht, für Antwerpen die traurigſten Erinnerungen 
an dieſer Feſtung, die nun boffentlih für unmer fallen wird. Die 
Erweiterung der antwerpener Befeſtigungen haben ſie überflüſſig ge⸗ 
macht. Bei dem heutigen Beginn der Zerſtörung wurde zuerſt eine 
Anzahl von alten Bäumen auf den Baſtionen mit Dynamit geſtrengt 
und dann mittels Pulverminen ein Theil der gewaltigen Verkleidungs⸗ 
mauern der Wälle niedergeworfen, wodurch eine ungeheure Breſche 
geſchaffen wurde. Bei der letzten Exploſion wurden die Trümmer an 
40 Meter hoch geſchleudert. 


Paris, 17. Auguſt. Der Sieg der Bonapartiſten im Calvados⸗ 
Departement hat nicht ſehr überraſcht, da man ihn allgemein erwartet 
hatte. Im erſten Augenblicke nach der Flucht Bazaine's, als die Er⸗ 
eigniſſe von 1870/71 wieder friſch in das Gedächtniß zurückgerufen, 
glaubte man an einen Umſchwung in der Stimmung des Departe⸗ 
ments, doch das „Empire“ ſchlug ſeine Gegner mit einer Majorität 
von beinahe 4700 Stimmen aus dem Felde. Die Republikaner er- 
hielten auch die nämliche Stimmenzahl (27,000) wie 1872, wo ihr Kan⸗ 
didat gewählt wurde; ſie verloren jedoch das Spiel, weil an 14,000 
Wähler mehr ſtimmten und ſie keine Stimme gewannen. Sehr em⸗ 
pfindlich iſt die Niederlage für die Orleaniſten und Legitimiſten. Im 
letzten Augenblick ließen ſie durch ihre Blätter noch ankündigen, daß 
Guizot, Rocher, Cornelis de Witt, Herzog d'Harcourt (die drei letzten 
ſind in dem Departement gewählte Deputirte) und viele andere große 
Perſönlichkeiten ſich offen für Herrn de Fontette, den legitimiſtiſchen 
Kandidaten, erklärt hatten; doch es traten für ſie nur 9058 Wähler 
ein. In der Nièvre und der Gironde ergaben die Wahlen ſchon ein 
ähnliches Reſultat, d. h. die Royaliſten erhielten dort auch nur win. 
zige Minoritäten, und es iſt heute kaum noch ein Zweifel, daß dieſel⸗ 
ben im Lande nur höchſtens auf die Geiſtlichkeit und ihren Anhang ſo 
wie auf einige Beamte zählen können. Alle die, welche die Republik 
nicht wollen, haben ſich von ihnen abgewandt und dem Kaiſerreich 
wieder angeſchloſſen. Wenn die Politik der Regierung die nämliche 
bleibt, wenn die von Broglie eingeſetzte Verwaltung aufrechterhalten 
wird, fo kann kein Zweifel darüber obwalten, daß die nächſten allge⸗ 
meinen Wahlen der bonapartiſtiſchen Fraktion in der Kammer gam 
bedeutende Verſtärkung zuführen werden. Die republikaniſchen Blät⸗ 
ter klagen die verblendete Politik der Regierung an. „Aus Haß“, fo 
ſagt „Bien Public“ in dieſer Beziehung, „gegen die Demokratie, aus 


* 


betonen, in angemeffener Zeit zu einem entſcheidenden Reſultate zu 
gelangen, das Urtheil oder die Befürchtungen verſtändiger und erfah⸗ 
rener Leute über die Befähigung der Generale zu vernehmen? Sollen 
wir nie darüber klar werden, wie es doch kommt, daß die Kräfte des 


chen? Darf man es der öffentlichen Meinung wehren, ſich über die 


daß ſie ſogar wagen, Städte anzugreifen, die in Neucaſtilien gelegen 


ſchaften und Mittel liefern. Es begreift ſich ſehr leicht, daß die 


richtig iſt, fet es, daß es an Energie, an Geld oder an Einſicht fehlt. 


habe. Der Berichterſtatter bemerkt ferner: 


Furcht vor berſelben organifirten fie eine Re ierung des Kampfes. 
Wem brachte dieſer ſchöne Feldzug Nutzen? Es iſt die Demokratie 
welche triumphirt. Wie wir, haben die Bonapartiſten auf ihre Fahne 
geſchrieben: Volksſouverainetät und allgemeines Stimmrecht! Nur 
wollen wir das aufgeklärte und freie allgemeine Stimmrecht, während 
ſie daſſelbe verdrehen und ausbeuten. Sie weiſen die republikaniſche 
Demokratie zurück, die ihnen einen ſchönen Platz anbot, und vor ihnen 
ſteht das Geſpenſt der cäſariſchen Demokratie auf, d. h. das Abſcheu⸗ 
lichſte und Verächtlichſte in der ganzen Welt. Fragen Sie dieſelbe, 
was ſie Ihnen für Ihre Unterſtützung gewährt. Proſeribirte vom 2. 
Dezember, Verbannte von Claremont, tapfere Schriſtſteller der Revue 
des deux Mondes und des Courrier du Dimanche! Klatſcht Beifall 
und dankt Herrn v. Broglie, denn er iſt es, welcher uns in dieſe Lage 
gebracht. In weniger als einem Jahre und in einem einzigen Depar- 
tement haben die von ihm ernannten Maires der verabſcheuten und 
von ihnen fo eifrig bekämpften Sache 36,000 von den Ihrigen zuge⸗ 
bracht. Wir Republikaner, die Sie heute über uns herfallen, dürften 
wenn wir unſer unglückliches Vaterland vergeſſen könnten, uns für 
gerächt halten. Der Triumph der Bonapartiſten iſt für Sie die ver⸗ 
diente Strafe, und es wird Ihre ewige Schande ſein, ihn durch jene 
Politik vorbereitet zu haben, welche Sie am 24. Mai aufzwangen.“ 
So „Bien Public“. 

Madrid. Ein Veteran der madrider Preſſe, Andreas Bor⸗ 
tego, erhebt in feiner wöchentlich erſcheinenden „Revue La Brujula” 
feine Stimme gegen die übertriebenen Zwangsmaßregeln, welche die 
Regierung gegen die Tagesblätter ergriffen hat, indem ſie keine ande⸗ 
ren Notizen über den Bürgerkrieg dulden will, als die vom Amts⸗ 
blatte veröffentlichten. Der Aufſatz iſt in Briefform an den Gouver⸗ 
neur von Madrid gerichtet und beginnt mit dem Eingeſtändniſſe, daß 
der Krieg allerdings eine genaue Ueberwachung der Preſſe nöthig 
mache. Aber man habe doch zu unterſcheiden zwiſchen der Veröffent⸗ 
lichung von Nachrichten über die Stellungen und Bewegungen der 
Truppen und dem Urtheil über die Art und Weiſe, in welcher der 
Krieg im Allgemeinen geführt werde, und bezüglich der bereits dem 
Gebiete der Thatſachen zugehörigen Operationen. Bezüglich dieſer 
letzteren Punkte dürfe man der Preſſe den Mund nicht verſchließen 
und eben ſo wenig ihr die Beſprechung politiſcher Stoffe unterſagen 
bloß deßhalb, weil dieſelben in irgend welcher Beziehung mit den krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſen ſtehen. Borrego erläutert ſeine Behauptung durch 
¿mel Beiſpiele aus dem früheren Bürgerkriege. Als General Mina 
die Mutter Cabrera's habe erſchießen laſſen, ſei die Zeitung „el Eſpa⸗ 
nol“, ohne im Geringſten ein Urtheil über die Operationen des Ge- 
nerals abzugeben, in ſo energiſcher Weiſe gegen jene barbariſche That 
aufgetreten, daß der General eingeſehen habe, daß in dieſem Falle die 
öffentliche Meinung gegen ihn war, was zur Folge hatte, daß er ſeine 
Entlaſſung einreichte. Dieſelbe Zeitung hade ſpäter Espartero in 
Schutz genommen, als er wegen einer ſtrengen Maßregel von den 
Blättern der progreſſiſtiſchen Partei hart angegriffen worden ſei, 
und das Publikum habe ſich zu Gunſten des Generals entſchieden. 
„Nun wohl“, fährt der Verfaſſer fort, „können ſich jetzt nicht auch 
Umſtände einſtellen, die das öffentliche Urtheil herausfordern, ohne 
daß die Kriegsoperationen in Mitleidenſchaft gezogen zu werden brau⸗ 


Kriegsführung im Allgemeinen auszuſprechen, die Nothwendigkeit zu 


Karlis mus gar nicht abnehmen, daß fie ſich immer weiter vorwagen, 


ſind, daß wir vergebens darauf hoffen, einmal zu ſehen, wie die nu⸗ 
meriſche Ueberlegenheit unſerer Armee und die größeren Hülfsmittel 
Ouf unſerer Seite uns zu einem handgreiflichen Erfolge führen, auf 
den wir zu zählen ein Recht haben? Sind doch 36 Provinzen ganz 
von dem Feinde frei, gegenüber 13 anderen, die den Karliſten Mann⸗ 


Kriegsführung in den baskiſchen Provinzen und in Navarra einſtwei⸗ 
len noch unüberwindliche Hinderniſſe findet. Dieſe Diſtrikte ſind ganz 
von den Carliſten beherrſcht und ihrer Sache ganz ergeben. Um dort 
mit Erfolg zu operiren, müſſen wir eine Armee von 100,000 Mann 
haben. Aber ſchwer zu begreifen iſt es, daß wir in Catalonien, Va⸗ 
lencia und Aragon ebenſo wenig vom Flecke kommen. Warum ge 
lingt es uns nicht, dort wenigſtens den Feind aus ſeinen feſten Stel⸗ 
lungen hinauszuwerfen, in denen er ſeine Depots hat und ſeine Re⸗ 
kruten einübt. Das beweiſt doch, daß irgendwo etwas nicht ganz 


Es iſt aber nöthig, daß die verborgenen Urſachen dieſer üblen Ver⸗ 
hältniſſe ergründet und aufgedeckt werden.“ Der Verfaſſer ſchließt 
feinen Aufſatz mit einem Vertrauensvotum für Serrano und der 
Hoffnung, daß der patriotiſchen Preſſe etwas freierer Spielraum ge⸗ 
laſſen werde. Leider beweiſt nur ein großer Theil der madrider Preſſe 
zu häufig, daß ihr die Parteirückſichten über das Wohl des Vaterlan⸗ 
des gehen, ſo daß es eine große Frage iſt, ob die Regierung auf die 
an und für ſich gewiß durchaus richtigen Vorſtellungen des alten Pu⸗ 
bliziſten eingehen wird. 

London, 17. Auguſt. Die verfrühten Nachrichten ſpaniſcher 
Blätter über die Anerkennung der madrider Regierung 
haben in Berlin eine offiziöſe Widerlegung hervorgerufen, laut welcher 
die Anerkennung noch nicht — oder wenigſtens vorgeſtern noch nicht 
— als eine vollzogene Thatſache bezeichnet werden konnte. Dieſes 
Dementi iſt nun wiederum ſeinerſeits zum Anknüpfungspunkte vor⸗ 
eiliger Schlußfolgerungen gemacht worden, welche die verſchiedenen 
nothwendigen Schritte und Vorbereitungen überſehend, ſich ſchon zu 
Zweifeln an der Verwirklichung der Abſicht überhaupt verſtiegen. In 
Frankreich zumal mag der Wunſch den Zweifel geboren haben. Der 
pariſer Berichterſtatter der „Times“ hat in der Sache Erkundigungen 
eingezogen und kann verſichern, daß gar kein Grund für ſolche An⸗ 
nahme vorliege. Er giebt den weſentlichen Inhalt einer Mittheilung, 
welche Fürſt Hohenlohe neuerdings dem Herzog von Decazes gemacht. 
Dieſelbe erklärt, weshalb Deutſchland die Anerkennung der ſpaniſchen 
Regierung wünſche, legt die Grundſätze dar, auf welchen die Aner⸗ 
kennung beruht, und bezeichnet den Standpunkt, den Deutſchland ein⸗ 
genommen habe, um die Zuſtimmung der übrigen Mächte zu erwirken. 
Die Mittheilung begriff den weſentlichen Inhalt des Rundſchreibens 
in ſich, welches Deutſchland an ſeine auswärtigen Vertreter zur 
mündlichen Kenntnißnabme für die betreffende Regierung gerichtet 
y | „Dieſe Mittheilung 
enthält, wie man ſehen wird, nur die Anerkennung der 


ſpaniſchen Regierung, und nicht die einer beſtimmten Form dieſer 
Regierung. Sobald dieſelbe allen europäiſchen Mächten gemacht worden, 
verlor England keine Zeit, ſeine Zuſtimmung zu dem Gedanken der An⸗ 


erkennung zu geben. Als die franzöſiſche Regierung dieſes erfuhr, 


beeilte ſie ſich, ohne auf die beſondere Form der Anerkennung einzu⸗ 


gehen, gleichfalls ihre Zuſtimmung zu dem Prinzipe des Vorſchlags zu 
geben. Dieſe Zuſtimmung war, wie man bemerken wird, keine definitive 


und praktiſche Löſung. England, ſeitdem ſondirt wegen der Weiſe, in 


welcher es ſeiner Zuſtimmung prattiſche Wirkſamkeit zu geben gedachte, 
ſcheint geantwortet zu haben, daß Herr Layard bei ſeiner Rückkehr nach 
Spanien mit den nöthigen Akkreditiven für die ſpaniſche Regierung ver⸗ 
ſehen werden ſolle. Da er aber nicht vor Ende September auf ſeinen 
Poſten zurückkehren wird, fo iſt augenſcheinlich, daß ſich eine beträcht⸗ 
liche Verzögerung ergeben würde, wenn alle Mächte ihren Vertretern 
Akkreditive ſenden wollten, anſtatt die ihnen von ven ſpaniſchen Ver⸗ 
tretern überreichten Alkreditive anzunehmen. Der mabriter Regierung 
iſt es leicht, ihre Anerkennung durch die zu ſolchem Schritte geneigten 
Regierungen zu beſchleunigen, indem fie ihren Vertretern Beglaubi- 
gungsſchreiben ſendet, die dieſelben bei den betreffenden Regierungen 
akkreditiren. Dies würde eine gleichzeitige Anerkennung überflüſſig 
machen, welche neue Verzögerungen verurſachen könnte. Solche Bere 
zögerungen ſind um ſo wahrſcheinlicher, weil Deutſchland, England, 
Frankreich und, ſeit Freitag, Italien die einzigen Großmächte ſind, 
welche bis jetzt offiziell die Opportunität der Anerkennung zugegeben 
haben. Oeſterreich wird ohne Zweifel bald dem Beiſpiel folgen, wel⸗ 
chem Rußland allein wegen beſondere Erwägungen ſich für jetzt nicht 
anzuſchließen wollen ſcheint, fo daß eine Kollektivanerkennung cine bes 
deutende Verzögerung veranlaſſen könnte. Die ſpaniſche Regierung 
ſcheint jedoch durch eine Art von Bedenken zürückgehallen zu werden. 
Sie frägt, ob fie nicht, bevor fie ihren Vertretern Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zuſendet, warten ſoll, bis Deutſchland ihr das Reſultat ſei⸗ 
ner Unterhandlungen mit den europäiſchen Mächten mitgetheilt haben 
wird. Dieſe Bedenklichkeit erſcheint den meiſten Politikern, welche 
über den Gegenftand kouſultirt worden find, übertrieben. Die von 
Deutſchland gethanenen Schritte haben nur einen freundlichen, nicht 
förmlichen Charakter, da das in Ausſicht genommene Ziel Deutſchland 
nicht allein berührt, ſondern eine Re zzierung, für welche es ſich als 
Vermittler aufgeſtellt hat. Spanien hat, wie man meint, mebr das 
Recht und die Pflicht, felbft in Szene zu treten, ohne es an Reſpekt 
vor Deutſchland fehlen zu laſſen, und durch feine perſönliche Aktion 
die Anerkennung zu beſchleunigen, nach welcher es ſtrebt. Das iſt 
das Reſumé der genauen Lage der Frage im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick. Deutſchland hat die obengedachte Mittheilung gemacht, England 
hat zugeſtimmt, ohne die Einzelheiten zu diskutiren, Italien tft eben 
dem Beiſpiele von England und Frankreich gefolgt; verſchiedene Mächte 
zweiten Ranges, wie Belgien und Portugal, haben ein Gleiches gethan; 
Oeſterreich ſcheint auf dem Punkte zu ſein, ihnen nachzuahmen, und 
Rußland iſt feindlich. Da aber keine neuen kollektiven Schritte gethan 
worden ſind, ſo iſt der Zuſtimmung dieſer Mächte noch kein öffentlicher 
Akt gefolgt, und es iſt jetzt an der ſpaniſchen Regierung, die Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, die nöthig ſind zu raſchem Erlangen der Ergeb⸗ 
niſſe, welche es wünſcht.“ Nach andern Mittheilungen wäre wenig⸗ 
ſtens jetzt Rußland nicht mehr abgeneigt, ſich den übrigen Mächten 
anzuſchließen. 

Einer der älteſten Prälaten der Staatskirche, Dr. Sumner, 
emeritirter Biſchof von Wincheſter, iſt am Sonnabend geſtorben. Sein 
Stjähriger Lebenslauf bietet wenig Anlaß zu eingehender biographiſcher 
Darſtellung. Das wichtigſte Ereigniß, welches mit ſeinem Namen ver⸗ 
knüpft iſt, dürfte der Erlaß der Biſhop's Reſignation Act im Jahre 1869 
fein, eines Geſetzes, welches, man konnte faſt ſagen, mit beſonderer 
Rückſicht auf ihn gemacht wurde und deſſen er ſich auch zuerſt gern 
oder ungern bediente, um ſein Amt niederzulegen. 

Auf feiner Rückreiſe von Island iſt der König von Danes 
mark geßern Morgen an Bord der Kriegsfregatte Jylland und bes 
gleitet von der Korvette Heimdal in dem Firth of Forth gelandet. 
Die Schiffe gingen auf der Rhede von Leith vor Anker. Die Prin⸗ 
zeſſin von Wales, welche ſchon am Freitag Abend in Edinburg ange 
kommen war, empfing ihren Vater und Bruder (den Prinzen Waldemar). 
Von Granton, wo fie an Land gegangen, fuhren fie nach Edinbura, 
kehrten aber Nachmittags wieder zu ihrer Fregatte zurück. Die Schiffe 
follen am Donnerstag nach Kopenhasen abgehen, wohin die Prinzeſſin 
ihren Vater begleitet. Es heißt, der König werde in der Zwiſchenzeit 
der Königin Victoria einen Beſuch in Balmoral machen. 

Konftantinopel, 12. Auguſt. (Zur Thronfolgefrage. 
Panislamismus und Khiwg.) Eine der wichtigſten Tageefragen 
iſt bei uns immer noch die Thronfolge⸗Ordnung, die ab und zu an die 
Thür pocht. Als es jüngſt hieß, der Sultan ſei gefährlich erkrankt und 
ein ſchlimmer Ausgang der Krankheit nahezu mit Beſtimmtheit zu ers 
warten, da lam die Thronfolgefrage wieder einmal zu allgemeinſter 
lebhafter Diskuſſion. Der Sultan unternahm, nachdem er fic) fo weit 
hergeſtellt fühlte, fofort einen Ritt nach der Medſched, um auf dieſe 
Weiſe alle Beſorgniſſe niederzuſchlagen. Er wurde mit großem Jubel 
begrüßt, und Vielen iſt ein Stein vom Herzen gefallen, denn trotz 
Allem, was man darüber gewöhnlich an ausländiſche Blätter zu ſchreiben 
pflegt, iſt Sultan Abdul⸗Aziz unter den Türten ſehr beliebt, und ſchon 
um der gewitterſchwangern Thronfolgefrage willen wünſchen ihm Viele 
ein langes Leben. Betreffs der Thronfolge, wird verſichert, hat der 
Sultan persönlich noch keinen definitiven Entſchluß gefaßt, er ſchwankt 
noch immer bin und her, ob er die Medſchid'ſchen Prinzen, feine 
Neffen, zu Gunſten feines Lieblingsſohnes Juſſuff Gazedin enterben fol. 
In jüngſter Zeit iſt er diesbezüglich noch mehr unſchlüſſig geworden, 
feit er des Ratzes feines ehemals ſehr vertrauten Freundes Khairulli 
entbehrt, den die Medſchidiſten durch eine geſchickte Intrigue von dem 
Poſten des Scheik⸗ul⸗Jelam zu verdrängen wußten. Der Großvezier 
hält indeß an feinem Plane, den Prinzen Jnedin noch bei Lebzeiten 
des Sultans zum Thronfolger auszuruſen, hartnäckig feſt. Gegen ihn 
richten daher die Medſchidiſten bauptſächlich ihre Minen. Sie ſuchen 
ſich den Einfluß der Fremden in Konſtantinopel hiebei zunutze zu machen, 
namentlich des framöfifchen und des en liſchen Vertreters, die Beide 
in benändigen Konflikte mit Huſſein Wont Paſcha ſtehen und daher 
gern bereit find, zu feinem Sturze beizutragen, Die Vertreter der 
übrigen Mächte bei der Pforte verhalten ſich bei dieſem intereſſanten 
Couliſſenkampfe ziemlich theilnahmslos; von dem deutſchen und dem 
ruſſiſchen Vertreter heißt es, daß fie dem Großvezier die Stange 
halten, von dem öſterreichiſchen ſagt man, daß er es beiden Theilen 
recht machen molle. 

Der intereſſante Gaſt aus Central Aſien, Atatſchan Khan, der 
Bruder des Herrimers von Kbiwa, wird hier mit vieler Auszeichnung 
behandelt. Der Prinz iſt im Haufe Suleiman Efendi's abgeſtiegen, 
des Scheiks der Derwiſche der Usbeken von Bokhara, der bier gleich⸗ 
fam die Stelle eines bokhariſchen Geſandlen vertritt, aber der Sultan 
ließ ihn nicht lange bet feinem Stammesgenoſſen gaſten und befahl, 
me für ihn ein eigener kaiſerlicher Konak eingerichtet werde. Man 
ſieht es nämlich hier im Intereſſe der Idee des Panislamismus außer⸗ 
ortentlid) gerne, wenn die aſiatiſchen Herrſcher die Oberhoheit des 
Sultans als des oberfien Khalifen der muſelmaniſchen Welt durch 


öffentliche Kundgebungen anerkennen, und für Khiwa namentlich hatte 


] 
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man in Ronftantinopcl ſchon während des letzten xuſſiſch⸗khiweſiſchen 
Krieges ſeyr lebhafte Sympathien gezeigt. Deft : 
Khan zu verſtehen gegeben, daß er immerhin eine offizielle Auffahrt 
vor dem Hotel des kürkiſchen Miniſteriums des Aeußern machen lönne. 
Dieſer kam auch in der That in feierlichem Aufzuge zu Aarify Pacha, 
doch verdarb ihm der immer aufmerkſame General N anf die 
Freude, indem er ſich von ungefähr bei der Ceremonie cinzufinden 
und Atatſchan Khan vorzuführen und ſo das Vaſallen Verhältniß, in 
welchem Khiwa jeit dem legten Kriege zu Rußland ficht, zu wabren 
wußte. (Deutſche 3.) 
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x XV. Kongreß dentſcher Bolkswirthe zu Crefefd. 
1. Sitzungstag. (Schluß.) 

Dr. Schulz (Mainz) fährt fort: An dieſem Punkte ſei zunächſt 
einzugreifen mit geſetzlicher Regelung. Man wende ein, daß der Sporn 
der Noth, der die werthſchaftliche Entwickelung treibe, durch die Allers⸗ 
verforgung im Zwange wege abgeſchwächt werde, daß die Penſionen 
vergeudet werden mochten; damit fei zuviel bewieſen; das hieße alle 
guten Antriebe zu den Todten werfen. Auch die Schwierigkeiten der 
Aud führung, jo groß fic ſeien, lietzen ſich doch überwinden; fie ſeien 
weſentlich und techniſcher Art; Redner ſucht dies in einzelnen Punkten 
zu demonſtreren. Man dürfe den Arbeitern gegenüber keinen zu idealen 
Standpunkt einnehmen; etwas Zwang zum Sparen entſpreche dem 
Durchſchnittsſtandpunkt und ein wahrer Zwang liege in der Zwangs⸗ 
verſicherung. Die Armenpflege durch letztere zu beſeitigen, falle Keinem 
ein, am wenigſten während des Uebergangszuſtandes. Eine Rückſicht⸗ 
nahme auf die Verſchiedenheiten der einzelnen Gewerbe hält Redner 
für möglich; aber ſelbſt bei ſchahlonenmäßiger Behandlung würde die 
Sache gar fo ſchr cklich nicht fein. Fur die Sache ſprechen vor Allem 
zwei Gründe: Die volle Freizügigkeit der Arbeiter muß auf⸗ 
recht erhalten bleiben, dabei aber ihnen fühlbar gemacht werden, daß 
fie durch häufigen Platzwechſel Schaden erleiden; Dafür würde die 
Zwang e verſicherung, zwedmärig geregelt, Sorge tragen. Zweitens bes 
darf unſer politiſches Leben einer Neugeſtaltung; es beruht heute 
auf der Fiktion allgemeiner Theilnahme an den öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten; bier läßt fich der Arbeiter damit in Berührung bringen und 
ſein Verſtändniß für öffentliche Dinge wecken. (Bravo.) Der Arbeiter 
fol bit der Verwaltung dieſer Kaſſen vertreten fein, auch der Arbeit⸗ 
geber wird dann deſſer Kenntniß von der Lage der Arbeiter gewinnen. 
Hier iſt ein Keim für die korporative Entwickelung des Staates, der 
es zu pflegen gilt. Redner ſchlägt vor, die Eras'ſche Reſolution ad 1 


und 2 anzunehmen, letzterer Nummer den letzten Satz des Punktes 3 


hinzufügen und als Nr. 3 zu ſagen: „Sofern die Alters⸗ 
verforgung nicht mittelſt freier Arbeiterfafjen 
ſtattfindet, bedarf fie einer weiteren geſetzlichen Regelung in dem 
Sinne, daß, ſei es durch kommunale oder ſonſtige Verbände, eine 
obligatoriſche Heranzishung ſämmtlicher Arbeiter zu irgend einer ſtaat⸗ 
lich anerkannten Alterverſorgungskaſſe ſtattfindet.“ — Dr. Eras ere 
klärt, daß et Nr. 2 feiner Refolution zurücknehe und fic den Rickert⸗ 
ſchen Vorſchlägen anſchließe. — Baron Hundt v. Hafften (Berlin): 
Ein wirkſames Mittel gegen den Kontrakthruch auf dem Lande gebe 
es gute, angelegte und geleitete Arbeiter Hilfs⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſen, weil fie cinen organiſchen Zuſammenhang ſchaffen zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer und erſterem ein Pfandobjekt in die 
Hand geben; ſomit eine Fluktuation in der Arbeiterbevölkerung. 

Arbeiterfrage auf dem Lande zu löſen fet viel wichtiger, als Penſions⸗ 
normative für Fabrikarbeiter zu erlaſſen. Er behalte fic) vor, eine 
Refolutton in diefer Beziehung dorzubringen. — Dr. Wolff (Stettin) 
verwahrt ſich gegen Ausdehnung dieſer 1 
ae Vorredner ſcheine in dieſen Zwangshilfskaſſen ein Mittel zur 


öſung der ſozialen Frage zu erblicken. Dieſer Anſicht müſſe er ent? 
gegentreten; die Sache dürfe überhaupt nicht zu ſehr aufgebauſcht, ihr 0 


keine fundamentale Bedeutung beigelegt werden. Auch er, Redner, 

für Zwangshilfskaſſen, doch halte er es für kein Unglück, wenn man 
fie Richt anlege. Zu großen Aktionen und Kämpfen gebar. e 
geſetzgebenden Faktoren zu führen, ſei die Sache nicht angethan. Dieſe 
„gewerblichen Hilfskaſſen“ — man h 


wendiges Korrelat der Zwangsarmenpflege. 3 


der abioluten Freiwilligkeit fet nicht mehr haltbar, obgleich der frühere 


Enthuſiasmus der „Freihändler“ für dieſe Freiheitsidee feiner Zeit 
Die prose Maſſe der Arbeiter 


vortreffliche Dienſte geleiftet habe. 


bevölkerung ſei, ſeitdem ſie von der Leidenſchaft gepackt worden, un⸗ 


fähig, über ihr eigenes Wohl und Wehe ein richtiges Urtheil zu fällen, Y 


ein Gewährenlaſſen führt da zu nichts Gutem, auf dieſem Gebiete 
ſicher zu vielen lebensunfähigen Kaſſen. Da kann der Staat 
nicht zuſehen, da er die Zwangsarmenpflege nicht aufgeben kann, ohne 


gezwungen zu fein, in Fällen großer Noth zu faft kommuniſtiſchen 4 


Aue kunftsmitteln zu greifen, wie 3. 
in Oſtpreußen 2. Zwa f 
Konflikt mit der Freizügigkeit, wenn nicht die Zwangshilfskaſſen cri? 


B. Angeſichts des Maſſenelendes 


ſürten; er falle dies aber weientlih auf unter dem Gefidtépuntte der 
Verpflichtung der Arbeitgeber, die endlich ibre hohe Aufgabe zu be⸗ 


greifen ſchienen. Der Gebrauch des Laissez faire, laissez aller von 
Seiten der Arbeitgeber fei vielfach ein Mißbrauch geweſen. Man 
babe wirthſchaftliche Kinder emanzipirt und ſofort als Erwachſene und 
Gebildete behandelt, das fet ein Mißgriff gemefen ; der Uebergangs⸗ 
zuſtand aus der Bevormundung des Feudal⸗ und Polyeiftaates in din 
Mündigkeit des freien Staates müſſe Rechnung iger a 
Trotz allem Glauben an die univerfelle Kraft der Freiheit ftatnire 
man Zwang hier und dort. Darum unterſuche man auch hier, ob 
ſich Zwang oder Freiheit empfiehlt nach den konkreten Verhält⸗ 
niſſen. (Sehr ete) Redner hat nie für die Idee oder das Bro” 
jelt einer abſoluten Zwangeverfiberung geſchwärmt, dieſes fei eine 
Tolltäuslerer und nur eine Umbüllung des abroluten Kommunismus. 
Redner kennt kein abſolutes Bedürfniß; nur Wünſchenswerthes und 
relativ Nolbwendiges, deshalb fet auch bei dieſen Kaſſen von ven 
ländlichen und vielen ſtädtiſchen Arbeitern abzuſehen, von den bäus⸗ 


lichen Dienſtboten; ohne Hilfskaſſen für die gewerbloſen Arbeiter gebt 


es aber nicht. Den Arbeitern geſtebt er abfolute Freiwilligkeit zu, 
nicht aber dem Arbeitgeber; für dieſe müſſe ein Beitrittszwang ftar 
tnirt werden. Gegen welche Eventualitäten aber dieſe Kaſſen 2% 


ſchützen ſeien, das ſei eine Frage, die der weiteren Entwickelung zu 


überlaſſen fet. Wie Vorredner ſagt, die Möalichkeit eines agrarifben 


Zuſammenhanges zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter liegt nur in den 


Zwangshüfekaſſen. Bei den Arbeitgebern bapere es oft an der Praxis 
und richtigem Verſtändniß der Arbeiterfrage. Mancher 
wolle, um ſich der Armenlaſt zu entziehen, keinen Arbeiter auf ſeinem 
Grund und Boden anſiedeln, er überlaſſe ihnen, ſich anderswo Unter⸗ 
kommen zu beſchaffen, die Abbürdung dieſer Verpflichtung treibe den 
Arbeiter der Sozialdemokratie in die Arme; das fet ein verkehrtes 
Verhältniß und der Beitrittszwang zu Hilfskaſſen für die Arbeitgeber 
bahne die Befferung jenes Verbältniſſes an und von dieſem Skend⸗ 
punkte aus tft Redner für Zwangs hülfskaſſen ; die Einrichtung dex” 
felben fet keine techniſche Frage; bier fol man ſich nur für das Brin 
zip ausſprechen. 2 N ; 
Profeffor Böhmert Zürich) wendet ſich zunächft gegen dic 
Ausführungen der Herren Schulz und tritt für die Seldſthilfe gegen 
den Staatszwang ein, indem er Selbſtverſicherung je nach den indir 
viduellen und lokalen Bedürfniſſen verlangt. Niemand wolle den 
Staat feinen, Funktionen entſetzen. wenn er auch das Ziel der frei” 
willigen filtliden Selbſthilfe als Standarte feſthalten. Redner warnt 
über die Berfuche mit ſtaatlichen Rentenkaſſen in England ſchon jetzt 
abmurtheilen. Nicht der Geſetzgeber außer uns, fondern der Geſes⸗ 
geber in uns ift allein im Stande zur Lófung der fozialen Frage bei⸗ 
zutragen; die Männer des „etbifchen Pathos” follten nicht immer die 
Staatsgewalt anrufen; das fei ein Widerſpruch in den Beftrebungen 
der „Sozialpolitiker.“ Es fei eine fittliche Pflicht des Arbeitgebers 
jährlich einen Theil feines Gewinnſies zu einem Lobn⸗Afſekuranifonds 
abzuſchreiben, namentlich in Jahren mit günſtigen Konjunkturen, wo” 
durch der Arbeitnehmer in feiner Lohnhöbe auch für ungünſtige Jahre 


ä 


Hilf. ätte den Namen auch 
aufgeben follen — ſeien ein höchſt wünſchenswerthes, relatives, noth⸗ 

{ 1 mang hier. 
Zwang dort, bedingen fih einander. Der Glaube an die Heilkraft 


Zwangsarmenpflege wäre aber in ewigem 


getragen werdere 


Arbeitgeber 


Depbald wunde Maschen ge 


SF | 
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aflen auf das platte Land; 2 
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Merlin, 19. Miguft Wind: NW. Barometer 27, 11. Thermos y 67-661-674—} by, Okt.⸗Nov. 66-44 Br, Nov.-Dabr. 66466 

meter früh + 13" R. En bung; Bedeckk. „ Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 197—12 we KM. by. de ae e 
Roggen hat neuerdings im Werthe ſich verſchlechtert Jede b>» per 1000 Mil. 50 67 nach Qugt gef., ruſſiſcher 191205 ab 
Preitermößigung rief reichlich Käufer in den Markt, welche nach bes | Kahn und B., neuer inländ. 60 651 ab Bahn bi, ver dicten Monat 
lebtem Umſatz ſchließlich fogar das Uchergemidt erlangten und beinahe 50-4-4—4 is, Augun-Sept. do, Sevt.-Dft. 493—-50}—50 53., Okt.⸗ 
der ganz Rückſchrüt wieder eingebolt wurde. Lofo ift der Handel | Nov. 491 —50— 491 bz, Nov. ez. do, Frühjahr 1464 - 1175 R.⸗M. bz 
beute beſchränkt geweſen. Offerten find ſpärlich. Gekündigt 12,000 Gtr. | — Ger te loko per 1006 Rilgr. 53—70 wt. nach Qual. ge — Hafer 
Kündigungepreis 50} Rt. ver 1000 Kilar — Roggenmehl wenig toto per 1000 Pilar. 55 70 Ni nach Qual. gef., oſt⸗ u. weſtpreuß. 56— 
verändert Gekündigt 5000 Str. Künotaungspreiz 7 Rt. 26 Sgr. ver 65, never ſchleſ. 64-66} ab Bahn by., per dieſen Monat 57561 —57 bi, 
100 Kilgr. — Weizen, neuerdings anſehn ich gewichen, bat gezens | Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 55 5 *., Oktbr.⸗Nov. 55555 — 56 bz., 
über Novbr.-Dez. 55—4 bz, Frühjahr 163—162:—163 RM. bz. — Erbſen 


tung erlangt. Gekündigt 29,000 C 


digungspreis 561 Rt. per 1000 Ril 


—. wieder merklich und ſchloß leidlich fest. 
digungspreis 26 Rt. 20 Sgr. per 10 000 Liter-pGt. 


Wetzen loko veo Ukr. ter. 74—83 wit. nach Qual get, gelber 
per dieſen Monat 71 70-72-71 Br, Auguſt Sept. —, Sept.⸗Okt. 


Breslau, 19. Auguſt. 

Feſt. 
Freiburger 102. bo. junge 967 Oherſchleſiſche 169. R.⸗Over⸗ 
Ufer St. N. 1201. 09. bo. Brioritäten 120}. Franzoſen 1975 
en Italiener — Silberrente 69, umänier 403. Bres⸗ 
lauer Diskontohank S4f. dy. Mechsterbank 75 Schleſ. Bankv. 111} 
Krebitaktien 1457 Laurahlttte 137 : 
Daeſterreich. Bantnoten 927. Nuſſ. Banknoten 911 Bresl. Makler⸗ 
y bo. Makl.⸗V.⸗Bt. — Prov.⸗Maklerb — Sctlef Vere 
einsbank 94 Oftveutide Bank —. Brest. Prov.⸗Wechslerb. 62, 


Felegraphiſche Korreſpondenz für Bonds- Kurſe. 


t a. M., 19 Auguſt. Nachmittags 2 Uhr 30 Miunten. 


r an 
Sudbeutſche Iumobilten- Geſellſchaft 958 


oft. Spekulationswerthe ſchwankend, Bahnen und Banken be- 
Franzoſen 345, 


Saturio. Zondboner Werhfei 1193 Pariſer Wechſel 941 Wie 

3 Bohm. Weſthab Lombar⸗ 
Eliſabethhabn 2163 Nordweſtbahn 174}, 
Silber- 


BR Anlagefonds geſucht. 
ach Schluß ber Börſe: 


N Kreditaltien 253, 
Lomburden 1473, 


Provinzialdiskonto —. 


ner Wechſel 108. Framzoſen 345. — 
den 147. Galuter 264. 
Reeditattion 251 Ruf. Bodentredit 90 uſſen 1872 — 
rente 69 Papierrente 66. 1860 er Looſe 104. 1864er Looſe 166 
Amerikaner de 82 98 Deutſch⸗öſterreich. 923 


Berlin, 19. Auguſt. 0 8 a A 
Haltung. Die Kurſe waren vielfad höher und auch die Umſätze er- 
reichten ziemlich gute Ausdehnung. Im weiteren Verlaufe des Vers 
kehrs ſchwächte fi die Stimmung ohne erkennharen Außexen Grund 
ganz erheblich ab. Die Mehrzahl der ſpekulativen Werthe fing an, 
weichende Richtung zu verfolgen, während andererſeits das Geſchäft 

leichfalls ermattete. Wir glauben kaum, daß dieſe Mißſtimmung von 

anger Dauer ſein wird, denn nach Lage der Verhältniſſe iſt für die 
nächſte Zeit wohl eine wenig belebte, aber doch vorwiegend feſte Börſe 
zu erwarten. Die Contremine iſt durch die ſchlimmen Erfahrungen, 
die fie bei den letzten Ultimo⸗Liqaidationen gemacht hat, zu ſehr ein⸗ 
geſchüchtert, um größere Trausaktionen auszuführen, auch finden die 
von ihr zur Unterſtützung ihrer Manövers ausgeſprengten Gerüchte 
nur noch vorübergehend Glauden. Die Mehrzahl der Börſenbeſucher 
iſt a la hausse 8 doch ſtehen einem energiſchen Vorgehen der⸗ 
felben die finanziellen Berlegenheiten einzelner induſtriellen Geſellſchaf⸗ 
ten ꝛc. und die noch in mer nicht klar zu überſehende Situation eini⸗ 


lebhafter hervortretender Kaufluſt ſchließlich wieder feftere Hal: 
1 Er. RündtsungspreisS 71 Rt. per 
1000 Kiſogr. — Hafer foto flau, auch Termine mußten etwas billi⸗ 
ger erlaſſen werden, ſchloſſen indeſſen felt. Gekündigt 7000 Ctr. ein: 
18 5 gr. — Nubbl weng beründe:t, 

altung ziemlich feft, Umſatz aber gering. — Spiritus in Folge 
arten Ausgebots Anfangs ſtark im Werthe geworfen, erholte fic 
Geklündigt 10,000 Liter. 


Lom⸗ 


Oberſchieſ. Etſenbahnbed. —. 


Berliner Panfverein 


Die hentige Börſe eröb nete in ſehr feſter 


Diefen Monat 6 bz. Auguſt⸗Sept. do., Sept. OM. 6H bz. Oktdr.⸗ 
| April- Mai —. — 
ohne Faß 25 Rt. 


92, le Bantoercin rer, aus een baut 1174 
van eininger Ban ahn'ſche Effektenban 
Gontinental 95. Rockford 14. Hibernia — 


Fraukfurt a. M., 19. Auguſt, Abends. [Effeften⸗Sotetät.] 
Rreditaftien 252}. krangofen 9151. Lombarden 147. Elbthalbabn 
—. Deutſch öſterreichiſche Bank —. rovinzial⸗Diskonto Geſell⸗ 
ſchaft 853. Berliner Bankverein —, Meininger Bank —. Ungariſche 
Looſe IL}. Ziemlich feſt, bei geringem Geſchäft. 

Wien, 19. Auauſt, Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten. 

Kreditaltien 239, 50, Lombarden 140, 50, Franzoſen 320, 75, Ga⸗ 
lizier 215, 75. Anglo⸗Auſtr. 151, 00, Unionbank 125, 00. Feſter, Na⸗ 
poleons 8 7%. Ziemlich feſt. 

Still und etwas ſchwächer. N 

[Schlunkurſe.“ Papierrente 71, 30. 
Looſe 98 50. Bankaktien 974 00. 
239. 75 Franzoſen 320, 75 


Stlberrente 74, 50. 1854er 
). Nordbahn 1980 —. Kreditaktien 
Maitster 246, 00 Noroweſtbahn 164 00 


d Lit. B. 76, 00. London 109, 60. Paris 43 50. Frankfurt 91, 75 
Böhm. Westbahn —, —. Rreortloofe 158, 50. 18 ber Loofe 106, 75 


Lombard. Eifenhahn 140, 75. 1864er Loofe 133,50 Unionbark 125, 25 
Anglo⸗Auſtr 151, 00. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8. 79 Due 
katen 5, 24. Silberkoup. 103, 50. Fltſahettzbahn 202, 00 Ungar. 
Präml. 82, 00. Breusiibe Bankaoten 1, 621. Hamburg 53, 60. Wine 
ſterdam —, —. Kaſchau⸗Od. —, —. 


Paris, 19. Auguſt Nachmittags 2 Ufer. Träge. 
(Schlußkurſe] Zprozent Rente 63, 55, Anleihe is 1512 99, 40. 
Stal 5uvos. Rente 67, 60 Halten. Taba, alien —, —. ffranzoſen 


ger auswärtigen Pläſte hindernd in den Weg. f 
Paris, Frankfurz rc. vorliegenden Notirungen lauteten im Allgemeinen 
günſtig, vermochten aber keinen Impuls zu einem lebhafteren Geſchäfts⸗ 
gang zu gehen. Tägliches Geld ging zu 2 Prozent, feinſte hieſige 
er im Privatwechſelverkehr zu demſelhen Zinsſatze in mäßigen Bee 
rägen um. 


In inländiſchen Staatsfonds fanden verhältnißmäßig aute Um⸗ 
ſätze ſtatt und erfuhren Kurſe mehrfach eine geringe Beſſerung. Pfand⸗ 
und Rentenbriefe waren vernachläſſigt. 


Von auswärtigen Fonds und Staatspapieren haben wir als 
ziemlich lebhaft und etwas beſſer heide öſterreichiſche Renten, Italiener 
und Türken au erwähnen. Im Uebrigen waren die Umſätze bei un: 
veränderten Notirungen geringfügig. Inländiſche 4 und 4 prozentige 
Prioritäten konnten bei überwiegendem Angebot ihre geſtrigen Noti⸗ 
rungen nicht ganz behaupten. Für Hprozentige Stücke machte ſich daz 
gegen bei dur 


chweg feſter Haltung gute Nachfrage bemerkbar. Aufl. 
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Dend und Verlag von . Ded 2 u. Comp. (E, MBR in Voten, 


Die heute von Wien, Prioritäten bei ruhigem Geſchäft feſt, öſterreichiiche mehrfach 


N 
di ; 


29 Sgr bz., per dieſen Monat —, loto mit Faß —, per 

25 Rt 26 Sgr. bis 26 Rt. 10-5 Sgr. bz, Auauſt⸗Sept 25 
Sgr. bis 26 Rt. 9 Sar. bis 26 Rt. bi, Sept. Ol. 23-22 Rt. 
bis 23 Rt. 4 Sgr. bis 23 Rt. bz., Oktbr.⸗Nov 21 Rt. 10-5—1 
bi, Nov.⸗Dez. 20 Rt. 10—18—15 Sar. bz. Mai⸗Juni (3-62 
RM. bz. — Mebl. Weizenmehl Nr. O 114103 RT, Nr. O u. 
—10 Rt., Moggenmeb! Nr. 6 9-8; RL, Nr. 0 u. 1 3 

100 Kilar. Brit. underſt. inkl God. Roggenmesl 2 
100 Kilzr. Brutto unverft. iull. Sad per dieſen Monat 7 Rt. N 
Sar. bj, Muauft-Sept do., Gept.- DM 7 Rt. 21 - 19-20 Sar. br, QM 
Nov 7 Rt. 20—15t—19 Sgr. bz., Novbr.⸗Dez. 7 Rt. 19-17-18 OO” 
bz., April⸗Mai 22 R.⸗M. bz. B. u. Ss: 


Neteorologiſche Beobachtungen zu Beten, 


Datum. Stunde er de Bei | Therm. | Wind | MWoltenigrm: . 
19.Wugufi] Radw. 2] 27” 11° 201+ 163 O2 trübe.“ u-. 

| 19. » Abrds.10 277 11° 75] 117] N23 ganz beiter. 
20 [Morgs. 6 277 11, 89 82] ROL | ganz heiter. 5 


( — 
Eiſenbahnaktien 320 00. Lombarv. Prioritäten 247, 25 
1865 44, 37. Turten de 1859 280 00. Türkenlooſe 106, 57. 
agio —. a 

Paris, 19. Auguſt Nachmittags 12 Uhr 40 minuten Zproz. Re 
63 70. Unlethe de 1872 89, 523. J iener 67, 75. Framzoſen 733, 75, 
Lombarden 321, 25, Türken —, —. Träge. 


London, 19. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
In die Bank floſſen heute 310,000 Pfd. Sterl. 
Platzdiskont 31 pCt. 

Nubia 


6pro3, ungar. Schatzbonds 933. uE 

Konſols 92%. Italien. Sprozent. Rente 674 Lombarden 12% I 
Bproz. Kuflen de 1871 123 Spray. Ruſſen de 1572 102}. Silber 56. 
Tür! Anlerhe de 1865 441, Spray. Tir en de 1869 543. proz. Tin 
Bonds —. proz. Bereinigt. St. pr. 1882 1043 Oenerreſch. Silbe!“ 
rente 677. Oeſterreich. Bapierrente 653. 4 * 


Newyork, 18. Auguſt, Abends 6 ir. (Schlußlurſe Gite NA 
ttrungen des Gold agios 93 ntedrigſte 9}. WPechſel au, London a 
Gold 4D. 874 C. Goldagio 93. % Bonds de 1885 117}. do, neue HPS 
fundirte 112. ½ Bonds de 1887 1173 rie Bahn 328. Gegen Pr 
cific Baumwolle in New-Yori 165 Baumwolle in Pew 
leang 163. Mebi 5 D. 85 C. Kaffin Betvoleum in Nempor? 114 29 
do. Bhrlapelphia 11. Rother Frübjahrsweisen 1 D. 34 C. Kaffee 181. 
Zucker (Fair refining Muscovade 74. Getreidefracht 8s. 


732 50 London 


Gold⸗ 


hate 
und Galisier 1, 2,4 Emiſſton, ungariſch⸗galiziſche Verbindungsbahn 
und beide Eliſabeth⸗Weſtbahn in grötzerem Verkehr. 

kei⸗ 


Eiſenbahnaktien waren vollſtändig geſchäſtslos und erfuhren 
nerlei nennenswerthe Veränderung in den Kurſen. Einiges Geschäft 
fand in Schweizer Weft, Reichen ber,-Pardubitz, Berlin⸗Götlitz, an 
Nordweſt, Galizier und Rumänier ftatt, auch ſcheinen dieſelben fi 
höher ftellen zu wollen. > 

Bankaktien und Induſtriepapiere gaben überwiegend nach un 
kaum ein ein iges Papier erfreute fic) einigermaßen nennenswerther 
Umſätze. Dis konto Kommandit 1791,—180—179 , alio etwas be 
als geſtern. Dortmunder Union 513 —51, Laurahütte 1371357. 


„Die internationalen Spekulationspapiere hielten fi durchſchnitt 
lich auf gefirigem Standpunkt, wurden aber wenger lebhaft gebn“ 
delt. Wir notiren bts 2} Ubr: Kreditaktien 14531463145 4-145“, 

Lombarden 851-85. — 811811, Franzoſen 198—192¿—197. * 


— nn nn nn 


